
Auszug%us der Westfalen- 
PQöt V 2‘6.5-1951 3 } 

Museumsleiter Kettling 
Museumsleiter Kettling ist ein vielbeschäftigter 

Mann. Wenn man ihn aufsuchen will, kann man 

ihn abends am sichersten im Garten der Alten 

Burg in Unna finden. Dort gräbt er zur Zeit nach 

den Resten des Burgturmes, die er dort vermutet, 

Und er hat in solchen Dingen eine ausgesprochene 

„gute Nase", (wie man 80 sagt). Museumsleiter 

Kettling hat — seit er sich wieder um das Unnaer 

Heimatmuseum nebenamtlich kümmert- (er iut e8s 

. seit dem Zusammenbruch) — schon einiges „„aus- 

| gegraben“. Manches mit Schippe und Hacke, 

manches auch im übertragenen Sinne, Doch die 

gute Nase allein tut es natürlich nicht. Man muß 

sich in der Materie schön auskennen. K_elfl.fng 

kennt sich eigentlich seit Kindesbeinen darin aus. 

Er entstammt einem. uralten Unnaer Geschlecht 

die Liebe zur Heimat und die Fürsorge für- die 

Schätze der Heimat ist ihm ins Blut übergegangen. 

| Früh schon schaute er den damaligen Museums- 

Jeitern über die Sdtuätem. ging‘ bei ihnen ge- 

wissermaßen in die Lehre. 

Nun ist er eigentlich fertig. Sein Werk aller- 

dings noch Jange nicht. Das liegt n_mh! an ihm. 

Das liegt auch nicht an der Stadt, die 1}un gerne 

helfen möchte und es auch tut, so gut 5ie kann. 

Ufid solange der Etat reicht. Der Etat ist ein achyrur- 

zes Kapitel. (Nicht nur für den Museu_mslgrler}. 

Wenn der Etat nicht so angespannt wäre, hätte 

Ketiling vielleicht schon' längst huu‚t_)lamfl:d': als 

Museumsleiter angestellt‘ werden, können. Und 

also für die Stadt tun, noch mehr uusgmb_en kön- 

nen. Nun, das letzte Wort. ist h!e; sh_fierl:dr noch 

nicht gesprochen. Kettling will nämlich erst rich- 
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Alten Burg. Ganz soviel, wie 

wird es doch nicht. Aber man 

übrigens sprichwörtlich, W!r 

kommen sie immer zu spüren, 

Neues ‚von ihm wissen wollen. Ja, sagt 

immer, es ist noch nicht so weit, und die 

„Sachen“, 
hat, durchaus der Erwähnung wert. 

Am Montag wird er nun 50. Eine 

seiner Ansicht nach auch 

dann hätte er noch mehr für das Museum und ; 

i it seiner Museumsarbeit, wenn das l ä 

NR l — mehr Platz bekommt in der 
Kettling erwartete, 

ist. ja bescheiden 

ä Museumsleiters Bescheidenheit ist 

en Zeitungsleute be- 
wenn wir etwas 

er .dann 
Sache 

ist nicht der Erwähnung wert, und dabei sind die 

i die Kettling angebahnt oder geleistet 

Tatsache, die | 

bestimmt nicht der Er- 

wähnung wert ist, Otto Hon s ülek hat uns aus 
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diesem Grunde eine Studie von Kettling auf den V 

Redaktionstisch gelegt. Und nun — bitte verstehen \ 

Sie, Herr Kettling! — konnten_wir nicht anders, ! 

als doch ein paar Zeilen über Sie in den Satz zu#: 4 

geben. 
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Kulturamtsleiter Paul Knaack 
Paul Knaack steht auf 

schwierigem - (Pessimi- 
sten. sagen verlorenem) 
Posten. Er soll kultur- 
iragend,;  kulturbefruch- 
tend wirken, Der Unnaer 
weiß, daß Sisyphus einst 
mit  einer ähnlichen 
Funktion betraut wurde. 
Aber der 47jährige Kul- 
turamisleiter - mit ' der 
möächtigen Brille und 

; 3 dem kantig gezeichneten 

C Profil läßt sich nicht ent- 
mutigen. Er ist einer von denen, die auf dem 
Standpunkt stehen, daß steter Tropfen den Stein 
höhle. „Nicht nachiassen“, ist seine Devise, So 
arrangiert er Theateraufführungen — und die 
Unnaer Theaterfreunde fahren nach Dortmund, 
So führt er Regie bei Kunstausstellungen — und 
man bleibt reserviert (böse Zungen sagen „‚stur“) 
in _der Hellwegmetropole. So rtackert er sich ab, 
um die Volkshochschule am Leben zu erhalten — 
die meisten danken der gütigen Nachjfrage. Paul 
Kraack ringt zäh weiter, Kummer bereiten ihm 
die Zeitungen, Nicht immer zwar, aber an jenen 
Tagen, an denen iwertkritisch von ihm (Knaack) 
„in den Stil gestoßene“ Veranstaltungen aus- 
einandergepflückt werden. Da wird der Kultur- 
amtsleiter leicht. melancholisch, übrigens scheint 
das der Grundzug seines. Wesens zu sein. Zum 
Aufbrausen fehlt ihm ‘ das Temperament, Er 
zweifelt in solchen Fällen aber-an der Kompe- 
tenz der „Kritikaster“, und. darum resigniert \ef 
nicht, werigstens nie merkbar.. Deshalb achtet 
man diesen Mann mit ‚ der. schlanken Gestalt 
und dem asketischen Gesicht. 

"Am wohlsten fühlt sich Paul Knaäck zu Hause. 
Selbst dann; wenn „Mutti“: Wüsche hat, so hört 
man -es wenigstens.,' Damit der- „Rubel“ des 
Waschtages, bekannitlich der mißvergnüglichste 
Tag für Ehemänner, bei ihm rascher „über die 

Bühne geht“, packt der gute Hauscater Knaack 
selbst mit an. Mit diesem Selbst-Anpacken hielt 
es ‚der gebürtige Pommer eigentlich immer. 
Schon damals, als er in Castrop-Rauxel als 
Molkereiverwalter wirkte und später, als man 
ihm im Kriege das Amt.des Luftschutzpolizisten 
antrug. Auch als „Kulturmacher“ — so nennen 
ihn jene, die ihm nicht „grün sind“, nicht tiele, 
nebenbei bemerkt — ist ’ihm keine. Last zu 
schwer, kein Weg zu weit, wenn kulturelle Pro- 
bleme gemeistert werden müssen. Als hier das 
Kulturamt vor_ Jahren Lichtbildervorträge ver- 
anstaltete, schleppte‘ Paul Knaack eigenhändig 
die Koffer mit dem. Lichtbildermaterial vom 
Bahnhof in den Veranstaltungssaal, Nach Schluß 
der Vorführung trug er sie treu und brav wieder 
zurück. Das praktizierte er solange, bis ihm. der 
Stadtdirektor‘ bedeutete daß ein Kulturamts- 
leiter nun nicht auch noch Spediteur zu mimen 
‚habe, Aber so ist Paul Knaack: Bescheiden, hilfs- 
bereit, am liebsten alles selbst machen, nur kei- 
nem lästig werden. Diese Haltung dokumen- 
tierte er wieder einmal bei der Vorbereitung der 

© atr Zeit laufenden Weihnachtskunstaussteflung, 
Die heimischen. Künstler wissen ihm Dank dafür. 
Die Öffentlichkeit ahnt indes nur wenig von 
‚seiner, Mühe. 

Im’ Rathoms neunt man Paul Knaack den 
Heausdichter der Stadtverwaltung, Zu allen mög- 
Tichen“ Anlä$sen spricht‘ der Kulturamtsleiter in 
Versen. Er dichtet aus Passion, häufig sogar 

A 

‘ druckreif; Manch _netter Reim floß aus seiner 
. Feder. Vergnügt ist Paul Knaack, wenn seine 
Werke gewürdigt werden. Man tuüt es häufiger 

‚ end hat Anlaß dazu: S i 

(Das Porträt Paul Knaacks, das unser „‚Porträt“ 
ilustriert; ist von. Otto Honsalek und hängt 
zur Zeit in der Unnaer Weihnachtskunstaus- 
stellung aus.)' > 
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